
Das Katzenexperiment
Zwei Zufiker Kater unter GPS-Überwachung

Eine Woche
im Leben

von Bimbo
und Jogy

Die beiden Kater von Johanna
Bereuter trugen sieben Tage

lang GPS-Sender um ihren Hals.

ls Johanna Bereuter laut
durch den Garten ruft,
dauert es nur ein paar Se-
kunden, und Kater Bimbo
kommt angerannt. Er
schmiegt sich um die Bei-

ne seines Frauchens, die vorsichtig den
Klickverschluss am Halsband löst – der
Versuch ist beendet. Eine Woche lang tru-
gen die beiden Kater Jogy und Bimbo ein
GPS-Ortungsgerät. Jogy taucht etwas spä-
ter auf, er hat die Aufzeichnung bereits
selber beendet, indem er sein Halsband
abgestreift oder verloren hat.

Um den Lesern zu zeigen, wie die Welt
aus Katzenaugen aussieht, muss Jogy für
einen weiteren Versuch herhalten: Am
Halsband wird eine Kamera für Katzen
und Hunde der Firma Eyenimal montiert.
Jogy scheint sich am neuen Accessoire
nicht zu stören und begibt sich auf seinen
Rundgang durch den Garten. Nach weni-
gen Metern sieht er einen mit Regenwas-
ser gefüllten Blumentopf und trinkt dar-
aus. Als sei er sich seiner Aufgabe be-
wusst, sprintet er dann den Weg hinauf
und verschwindet in der angrenzenden

A
Wiese, um sein Revier zu filmen. Nach ei-
ner Viertelstunde ist er zurück, stolz
blickt er sein Frauchen und den az-Repor-
ter an und lässt sich die Kamera abneh-
men. Aber die Aufnahme-Leuchte blinkt
nicht mehr. Nach einer kurzen Inspektion
wird klar: Beim Trinken hat Jogy die Ka-
mera ins Wasser getaucht und damit das
technische Wunderwerk nach kurzer Ein-
satzzeit zerstört. Jogy scheint mit dem
Konzept «Big Brother is watching you»
nicht einverstanden zu sein.

Unterschiedliche Reviere
Auch wenn die Daten nicht lückenlos

sind, nach der Auswertung zeigt sich: Die
beiden Kater bewegen sich sehr viel, aber
nicht weit. Knapp 350 Meter weit er-
streckt sich Bimbos Revier, Jogy getraut
sich etwas weniger weit von seinem Zu-
hause weg. Jogy hat sich mehr nach Nor-
den und nach Westen bewegt, einen Ab-
stecher zu einem nahe gelegenen Bauern-
hof gemacht und ist oft rund um die
hochgewachsenen Wiesen herumspa-
ziert. Bimbo dagegen zog es eher in den
Osten, oft lief er die Quartierstrasse süd-
lich hinunter und wieder zurück. Ein
paarmal spazierte er auch einem Acker

entlang, über die Wiese bis zum Wald-
rand – in den Wald hinein hat er sich
nicht gewagt. Beide Katzen hielten sich
die meiste Zeit im grossen Kräuter- und
Gemüsegarten ihrer Besitzerin Johanna
Bereuter auf. Zwischen 6 Uhr morgens
und 12 Uhr mittags bewegen sich die bei-
den Tiere am wenigsten. Meistens ma-
chen sie ein bis zwei Spaziergänge, an-
sonsten halten sie sich in der näheren
Umgebung auf und ruhen sich aus. Bis
um 18 Uhr werden die Rundgänge ausge-
dehnter. Dann folgen meist wieder etwas
ruhigere Phasen, erst in der Nacht ma-
chen sich die beiden auf die Pirsch. Die
Abstecher, die Bimbo und Jogy an die
Randpunkte ihres Reviers führen, finden
meist am Abend oder in der Nacht statt.
Auch die Zugerstrasse überqueren die bei-
den höchstens in den Stunden, in denen
sehr wenig Verkehr herrscht.

Nach dem Regen auf Mäusejagd
Bei Regen bewegten sich die GPS-Sen-

der nur noch sporadisch – ein lauschiges,
trockenes Plätzchen scheint Jogy und
Bimbo besser zu behagen als eine Katzen-
wäsche. Allerdings waren sie nach dem
Regen umso aktiver: Die beiden haben

mehrere Mäuse mit nach Hause gebracht,
berichtet Bereuter. «Vielleicht sind die
Mäuse wegen des Regens mehr an die
Oberfläche gekommen», vermutet sie.
Mäuse erwischen die beiden Kater ab und
zu, auch Blindschleichen brachten sie
schon nach Hause, und selten haben sie
einen Vogel erwischt.

Die beiden Kater sind Brüder, bald zehn
Jahre alt, und leben schon seit Geburt an
der Ifangstrasse in Zufikon. «Ich habe ih-
rer Mutter Diva bei der Geburt geholfen,
ihr den Bauch gestreichelt, als sie auf die
Welt kamen», erinnert sich Bereuter. Viel-
leicht ist es diesem Umstand zu verdan-
ken, dass die beiden eine äusserst starke
Bindung zu ihr aufgebaut haben. Wäh-
rend Johanna Bereuter Unkraut jätet,
kommt es nicht selten vor, dass einer der
Kater sie auf Schritt und Tritt begleitet,
und wenn sie Bimbo zu wenig Aufmerk-
samkeit schenkt, dann springt er ihr kur-
zerhand auf den Rücken und legt sich auf
ihre Schultern, um zu seinen Streichelein-
heiten zu bekommen.

VON DOMINIC KOBELT (TEXT UND FOTOS)

Meter haben sich die beiden
Kater von ihrem Zuhause
wegbewegt – allerdings nur
wenige Male.
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Mehr Bilder der beiden Kater
Jogy und Bimbo auf
www.aargauerzeitung.ch

Bimbo fühlt sich in
seinem Garten
wohl. Zwischen Blu-
mentöpfen, Hecken
und Blumen kann er
sich verstecken
und sein Revier
überblicken.

Ein typischer Tag
im Leben von
Bimbo: grössten-
teils hält er sich
rund um sein Zu-
hause auf (oberer
roter Fleck), zwi-
schendurch spa-
ziert er nach Süden.

Jogy hat sein
GPS-Halsband
gegen Ende der
Woche verloren –
vielleicht als er
sich in den Holz-
schnitzeln
gewälzt hat?

AZ SOMMER 21AARGAUER ZEITUNG
DONNERSTAG, 21. JULI 2016

Immer wieder verlaufen sich Katzen, sind
hilflos in einer fremden Garage einge-
sperrt oder in einen Unfall verwickelt. Der
Petpointer ist dazu da, dass der Katzenhal-
ter weiss, wo er suchen muss, wenn das
Tier nicht mehr nach Hause kommt. Aller-
dings übermittelt das Gerät nicht perma-

nent ein Signal – zum Wohle des Tieres.
Die Übermittlung erfolgt über das Swiss-
com-Netz und ist mit einem Handyanruf
zu vergleichen. Wenn der Petpointer nicht
sendet, schaltet er sich aus. Nach Bedarf
wird das Gerät dann von einer kleinen in-
ternen Uhr geweckt. Anschliessend be-
stimmt es seinen Standort und übermittelt
diesen an die Zentrale. In diesem Moment
können in Bezug auf die Häufigkeit der Po-
sitionsbestimmungen neue Anweisungen
gegeben werden. Der Hersteller empfiehlt,
den Intervall auf ein bis zwei Stunden ein-
zustellen. Maximal nimmt das Gerät alle 15

Minuten Kontakt auf. Der Petpointer
ist mit seinen 14 Quadratzentimeter
Fläche der kleinste seiner Art und
kann an jedem handelsüblichen Hals-
band befestigt werden, schreibt der
Hersteller auf seiner Internetseite. Der
Akku hält, je nach Intervall, mehrere
Tage und muss danach an einem Com-
puter aufgeladen werden.

Beim Halsband sollte darauf geach-
tet werden, dass sich der Verschluss
bei Widerstand öffnet und dass das
Band dehnbar ist. Das kann zwar, wie
im az-Experiment geschehen, dazu

führen, dass die Katze den Sender ver-
liert. Ansonsten besteht aber die Ge-
fahr, dass die Katze mit dem Halsband
hängenbleibt und sich im schlimmsten
Fall stranguliert.

Nicht alle Katzen akzeptieren den
GPS-Sender, der ein Gewicht von 37
Gramm aufweist. Man kann das Tier
daran gewöhnen, wenn man zuerst et-
was leichteres, zum Beispiel eine
Zündholzschachtel, am Halsband be-
festigt. Der Petpointer kostet rund 90
Franken, dazu kommt ein Abo für 6.95
Franken pro Monat.

Der Petpointer ortet in Interval-
len seinen Standpunkt und sen-
det ihn an eine Internetdaten-
bank.

Dieses Halsband zeigt, wo    das Büsi spazieren geht

Der Petpointer lässt sich an jedem
handelsüblichen Katzenhalsband befestigen.

Die Kantonsregierung will das 2012 ge-
startete Programm Hightech Aargau in
den Jahren 2018 bis 2022 weiterführen.
Dafür beabsichtigt sie, einmalig 28,7
Millionen Franken zu beantragen. Um
bei Parteien und Verbänden den Puls
zu fühlen, hat sie diesen eine Anhö-
rungsvorlage zukommen lassen (vgl.
Box). Jetzt liegen die Antworten vor. Sie
zeigen von links bis inklusive FDP er-
staunliche Einigkeit. Die Parteien (aus-
ser SVP und EDU) wollen das Pro-
gramm wie die Regierung fortführen.

GLP: Es braucht mehr Mittel
Die GLP geht gar einen Schritt weiter.

Sie schlägt für das Thema «Industrie
4.0» eine Erhöhung des Verpflichtungs-
kredites um 1,6 Millionen Franken.
Auch die SP findet, 28,7 Millionen Fran-
ken seien eigentlich eher zu wenig.
Doch sie bringt kritische Anmerkungen
vor. So wünscht sie sich bei der Analyse
der bisherigen Tätigkeiten noch vertief-
tere Aussagen über die regionale Ver-
teilung der Aktivitäten: In welchen Re-
gionen haben Unternehmen von den
Angeboten profitiert respektive gibt es
augenfällige regionale Unterschiede?
Für eine Fortführung ist auch der Aar-
gauische Gewerkschaftsbund (AGB).
Ihm fehlt aber noch eine Hightech-Stra-
tegie für die Arbeitnehmenden.

Die EVP betrachtet die Messbarkeit
von Hightech Aargau kritisch. Die

Chancen seien aber gross, eine Beendi-
gung wäre aus ihrer Sicht fahrlässig.
Voll hinter dem Kanton steht in dieser
Sache auch die CVP: Um den Innova-
tionsstandort Aargau zu stärken, brau-
che es eine kantonale Strategie. Man
unterstütze die Massnahmen der Regie-
rung mit Hightech Zentrum Aargau,
Park InnovAARE und PSI.

Die FDP schliesslich gewichtet den
volkswirtschaftlichen Nutzen von High-
tech Aargau höher als ordnungspoliti-
sche Bedenken. Sie lobt die Zusammen-
arbeit des Hightech Zentrums mit dem
PSI und dem Swiss Nanoscience Institu-
te in Basel. Zusätzliches Sparpotenzial
sieht sie bei der Projektleitung High-
tech Aargau in der Abteilung Aargau
Services Standortförderung. Die Koor-
dinationsstelle Arealentwicklung im
Schwerpunkt Hightech-Areale habe
sich aber bewährt.

Wir erwähnen diesen Detailpunkt,
weil die SVP es genau umgekehrt sieht.
Sie empfiehlt nämlich, sich die 1,45 Mil-
lionen Franken für diese Stelle zu spa-
ren. Denn jegliche grossen Arealent-
wicklungen seien durch private Anbie-
ter getätigt worden, die Koordinations-

stelle sei «maximal als staatliche Kon-
taktstelle in die Projekte integriert».
Überhaupt sieht sich die SVP in ihrer
anfänglichen Skepsis dem Hightech
Zentrum Aargau gegenüber bestätigt.
Dieses «risikobehaftete Projekt» sei
«kläglich gescheitert», damit seien nur
Steuergelder vernichtet worden,
schreibt die SVP. Sie will das Projekt be-
enden. Das will auch die EDU.

Wirtschaft bremst
Mit dem Projekt nicht ganz so streng

ins Gericht wie die SVP geht der Aar-
gauische Gewerbeverband (AGV). Er
(und mit ihm die Aargauische Indus-
trie- und Handelskammer AIHK) will
zwar das Geld für die Areal-Koordina-
tion ebenfalls sparen, aber dem Projekt
noch eine Chance geben. Der AGV wür-
de indessen nur 22,75 Millionen Fran-
ken sprechen. Noch etwas zurückhal-
tender ist die AIHK. Sie empfiehlt
höchstens einen Kredit von 21,5 Millio-
nen Franken. Sie würde mehrere Ein-
zelposten reduzieren und beispielswei-
se den Schwerpunkt Hightech-For-
schung schlicht aus dem Programm
streichen. KOMMENTAR MEINUNGSSEITE

Hightech-Strategie Ausser
SVP und EDU wollen alle Par-
teien das Programm weiter-
führen. Die Wirtschaft hat
aber etliche Vorbehalte.

VON MATHIAS KÜNG

Bloss Steuergeld-Vernichtung
oder wirksames Programm?
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it einer Anhörungsvorlage
will die Regierung die Mittel
für die Weiterführung der

Strategie Hightech Aargau mit dem
Hightech Zentrum Aargau für
2018–2022 bekommen. Nach ihrer Ein-
schätzung hat das Programm schon
«wesentlich dazu beigetragen, die Rah-
menbedingungen für die Innovations-
und Standortförderung im Aargau zu

M verbessern». Um im Standortwettbe-
werb zu bestehen, müssten die An-
strengungen aufrechterhalten werden,
so die Überzeugung der Regierung. In
der schwierigen Finanzlage werde aber
auf den vorgesehenen Ausbau verzich-
tet. Die Regierung beabsichtigt, einen
Verpflichtungskredit für einen einmali-
gen Bruttoaufwand von 28,7 Millionen
Franken zu beantragen. (MKU) 

Fortführung für 28,7 Millionen
HIGHTECH AARGAU

«Nötig», «erfreulich», «sinnvoll» – selten
herrscht so viel Einigkeit unter den Par-
teien von links bis rechts. Und das bei
einem emotional aufgeladenen Thema:
die Kindes- und Erwachsenenschutzbe-
hörde (Kesb), die im Aargau Familien-
gericht heisst und seit ihrer Einführung
2013 immer wieder in der Kritik steht.
Der Grosse Rat reagierte früh und er-
teilte vor zwei Jahren dem Regierungs-
rat den Auftrag, Optimierungsmassnah-
men zu erarbeiten. Diese liegen inzwi-
schen vor, doch für einen Teil davon
sind Gesetzesänderungen nötig.

Nun ist die Vernehmlassung abge-
schlossen. Die Antworten der Parteien
zeigen: In den zentralen Punkten
herrscht Einigkeit, etwa bei der neuen
Möglichkeit einer Vorabklärung durch
die Kesb. Konkret bedeutet das: Die Mit-
arbeiter der Familiengerichte können
nach Eingang einer Gefährdungsmel-
dung bei Lehrpersonen, Schulsozialar-
beitenden, Beratungsstellen oder Be-
treuungs- und Klinikeinrichtungen In-
formationen einholen, um den Hand-
lungsbedarf besser abschätzen zu kön-
nen. Die Hoffnung: Eine Vorabklärung
soll in einzelnen Fällen eine behördliche
Massnahme hinfällig machen, weil be-
reits Hilfe geleistet wird. Die SVP
schreibt in ihrer Antwort, sie sei einver-
standen, aber auch erstaunt, «dass dies
nicht schon von Beginn an so praktiziert
wurde». Die GLP rechnet mit einer «kos-
tendämpfenden» Wirkung. Und die FDP
hofft, dass ein weiterer Kostenanstieg
vermieden werden kann. Umgekehrt

soll die Kesb die Gemeinden über einge-
gangene Gefährdungsmeldungen infor-
mieren – auch damit sind alle Parteien
einverstanden.

Zustimmung gibt es für eine weitere
Massnahme: Die Entscheide, welche die
Familiengerichte in einer Verhandlung
fällen, sollen den Beteiligten direkt im
Anschluss mündlich eröffnet werden.
Dadurch sollen Missverständnisse ver-
hindert werden. Die Parteien finden da-
für lobende Worte. «Dies hilft sicher
mit, dass die Entscheide akzeptiert wer-
den», antwortet die CVP. 

Doch noch eine Uneinigkeit
Zumindest in einem zentralen Punkt

wird die parteiübergreifende Einigkeit
doch noch durchbrochen: Bei der Fra-
ge, ob der Katalog der Einzelzuständig-
keiten für bestimmte Geschäfte im Kin-
des- und Erwachsenenschutz erweitert
werden soll, gehen die Meinungen aus-
einander. Entscheide werden in der Re-
gel von einem dreiköpfigen Gremium –
ein Bezirksgerichtspräsident, zwei Fach-
richter aus den Bereichen Soziale Arbeit
oder Psychologie – gefällt. Die Kantone
dürfen jedoch für bestimmte Geschäfte
die Einzelzuständigkeit festlegen, diese
Liste soll im Aargau weiter verlängert
werden. Alle Parteien sind damit einver-
standen – ausser der SP. Zwar anerken-
nen die Sozialdemokraten, dass da-
durch «die Ressourcenknappheit ent-
schärft würde». Dennoch sprechen sie
sich dagegen aus. Begründung: Dies wi-
derspreche dem Prinzip der Interdiszi-
plinarität. Das sehen die übrigen Partei-
en anders. Die Grünen erwarten davon
einen Beitrag zur Verschlankung und Ef-
fizienzsteigerung. Und die BDP schreibt:
«Dies ist ein richtiger Ansatz, um die
Verfahren zu beschleunigen.»

Im vierten Quartal dieses Jahres soll
der Grosse Rat über die Gesetzesände-
rungen beraten; das Inkrafttreten ist
per 1. Januar 2018 geplant.

Familiengericht Die Behörde
ist umstritten, doch in einem
Punkt sind sich alle Parteien
einig: Verbesserungen sind
unumgänglich.

Optimierung bei der
Kesb – nur SP schert aus

VON MANUEL BÜHLMANN

VILLMERGEN
Traktor verliert ein Rad –
Fahrer leicht verletzt

Ein 25-Jähriger war am Mittwoch mit
dem Traktor samt angekuppelter Bal-
lenpresse auf der Hilfikerstrasse von
Sarmenstorf her in Richtung Villmer-
gen unterwegs. Nach ersten Erkennt-
nissen löste sich dabei plötzlich das
linke Hinterrad des Traktors. Dadurch
kippte dieser und riss den Arbeitsan-
hänger mit sich. Während der Traktor
im Strassengraben landete, blieb der
Anhänger auf der Fahrbahn liegen.
Der Traktorfahrer wurde leicht verletzt.
An den Fahrzeugen entstand Sach-
schaden, der allerdings noch nicht
beziffert werden kann. Aus welchem
Grund sich das Rad löste, ist unklar.
Der Traktor wurde für eine technische
Untersuchung sichergestellt. (AZ)

KÜNTEN
Biker bei Kollision mit
Auto schwer verletzt
Am Dienstagabend ist bei einer Ein-
mündung in Künten eine 47-jährige
Autolenkerin mit einem 21-jährigen
Velofahrer kollidiert. Dabei wurde die-
ser schwer verletzt, er musste per Ret-
tungshelikopter ins Spital gebracht
werden. Zur Klärung der genauen
Unfallumstände hat die Staatsanwalt-
schaft Muri-Bremgarten eine Unter-
suchung eröffnet und beim Velofahrer
eine Blutprobe angeordnet. (AZ)

NACHRICHTEN
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